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7⁴ 12 . Einladung

Siegfrieden , und nie war einer ſeiner Verwandten rei —
cher; drob trug der kuͤhne Siegfried deſto hoͤher ſeinen Muth .

Den groͤßten Schatz , den je ein Held gewann , ausgenom —

men die ihn vorher hatten , beſaß der kuͤhne Mann , den er

von einem Berge mit ſeiner H werſtritten , und darum

manchen wohlgemuthen Ritter tod geſchlagen hatte ; er hatte

den Wunſch nach Ehre , und waͤre das nicht geſchehen , ſo

haͤtte man mit Recht dem edlen Recken geſtehen muͤſſen , daß

er einer der beſten war , der je zu ſaß ; man fuͤrchtete

ſeine Staͤrke , und that es ganz mit Recht

1 Einladung

Da dachte noch immer Gunthers Weib : „ wie iſt nur

„ Frau Chriemhilde ſo hochgemuth ? Siegfried ihr lieber

„ Mann iſt uns doch unterthan , hat uns aber lange wenig

„ Dienſte gethan . “ Das trug ſie im Herz und verſchwieg
es . Es war ihr leid , daß jene ihr ſo fremd waren , und

daß man ihr ſelten von Siegfrieds Lande her und

ſie haͤtte gern gewußt , woher das gekommen waͤre. e ver⸗8

ſuchte es beim Koͤnig , ob es geſchehen koͤnnte , daß ſie Chriem —

hilden noch einmal ſaͤhe, und ſie redete heimlich was ſie im

Sinn hatte ; doch daͤuchte dem Herrn die Rede nicht ſon

derlich gut . „ Wie koͤnnen wir ſie, “ ſprach der reiche Koͤnig,

„ her zu dieſem Lande bringen ? das waͤr' unmoͤglich ; ſi

„ wohnen uns zu fern , ich darf es ihnen nicht gebiet

Da antwortete ihm die Frau mit hochfaͤhrtiger Art :

„ reich auch eines Koͤnigs Dienſtmann iſt , was ihm ſein

Herr gebietet , das er doch nicht laſſen . “ Daruͤber la —ͤ

Gelte Bunther da ſie das ſprach ; denn er befahl ihm nicht

zu dienen , wie oft er auch Siegfrieden ſah . Sie ſprach :

„ Lieber Herr , um meintwillen , hilf mir , daß Siegfried und

„ deine Schweſter ins Land kommen , daß wir ſie hier ſehen ;

„ es koͤnnte mir wahrlich nichts e ie Deiner

„ Schweſter Zuͤchtigkeit und ihr wohlgezogner Sinn , wie

wohl thut ' s mir , wenn ich daran gededenke von jener Zeit
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en ſaßen , da ich dein Weib ward !

mag mit e zfried minnen . “ Sie be—

gehrte
es ſo lange bis der Koͤnig ſprach : „Nie ſeh ' ich Gaͤſte

her wie wir

Atſo gern ; wenn ihr mich recht ſauft darum fleht , ſo will

ich meine Boten nach ihnen ſenden , daß ſie her an den 2940

kommen Da ſprach die Koͤnigin : „ So ſagt mir

der Fuͤrſt , „ dreißig meiner

Die ließ er vor ſich kommen und entbot ihnen die Beſtellung

in Siegfrieds Land ; Brunhild gab

ewand . Da ſprach der Koͤni

Recken ſollt von mir unverzuͤglich dem ſtarken

ier Schweſter einen holden Gruß entbieten , und

daß ſie beide zu uns an den Rein kommen ; ich

„ und meine Frau wollten dafuͤr immer zu Dienſte ſtehen ,

„ und er und ſeine Mannen ſollten vor dieſer S

„ manchen ſehen , der ihm große Ehre erzeigt .

„ Stegmund entbietet meinen Dienſt , und daß ich und meine

„ Freunde ihm immer gewogen ſind . Meiner Schweſte

„ ſagt noch , daß ſie nicht unterlaſſe , zu ihren Freunden zu 2960

e ihr ein Feſt beſſer . “ Brunhild„ reiſen , denn nie gez3
Siund Ute und was nur fuͤr Frauen da waren , die entboten

alle ihren Gruß in Siegfrieds Land den minniglichen Frauen

und manchem kuͤhnen Mann . Nach des Koͤnigs Rath hu —

ben ſich nun die Boten von dannen , und reiſten ab ; Pfer —

de und Gewand hatten ſie ſchon bekommen ; da raͤumten

ſie das Land , denn ihre Fahrt zog ſie , und bei ihrer Abreiſe

ließ der Koͤnig die Boten ſorgſam mit ſicherm Geleit verwah

ren. Sie ritten in drei Wochen in das Land zur Nibelun - 2970

gen Burg , wohin ſie geſandt waren , und fanden den Degen

zu Norwegen “ ) in der Mark ; Roſſe und Leute waren muͤde

N) Die Münchner Handſchrift hat Herbergen ſtatt Norwegen .
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von den langen Wegen . Siegfrieden und i

ward geſagt , daß Ritter gekommen waͤren , die ſolche Kleider

truͤgen , wie zu Burgunden Sitte waͤre. Sie ſprang vom

Ruhbett auf und hieß eine Magd ans Fenſter gehen , die

den kuͤhnen Gere mit ſeinen Gefaͤhrten im Hofe ſtehen ſah ,

welche , wie liebe Nachricht ſie auch brachten , zu ihrem Herz —

leid hergeſandt waren . Sie ſprach zum Koͤnig : „ Sehet wo

ſind , die mit dem ſtarken Gere auf dem Hofe gehen ,3
5

„ die uns mein Bruder Gernot den Rein hernieder ſendet .

Da 8 der ſtarke Siegfried : „ Sie ſollen uns willkom —

„ men ſein . “ Alles Hofgeſinde lief In⸗ wo man ſie ſah ,

und ein Jeder ſprach beſonders guͤtig , ſo gut ſie konnten ,

zu den Boten ; Herr Siegmund war uͤber ihre Ankunft

ſehr froh . Da wurden Gere und ſeine Mannen beherbergt

und ihre Roſſe untergebracht , und die Boten gingen nun

hin , wo Herr Siegfried bei Chriemhilden ſaß , denn da ih —

nen erlaubt war zu Hofe zu gehen , ſo thaten ſie es . Der

Wirth mit ſeinem Weibe ſtand alsbald auf , Gunthers Man —

nen aus Burgunden Land , Gere mit ſeinen Gefaͤhrten , wur —

den wohl empfangen , und man bat den reichen Gere zum

Seſſel zu gehen . „ Erlaubt uns die Botſchaft , ehe wir uns

„ ſetzen , und laßt uns wegemuͤden Gaͤſte noch ſo lange ſtehen ,

„ wir wollen euch erſt verkuͤnden , was Gunther und Brun —

„ hild , die wohl auf ſind , meine Gebieterin Ute , eure Mutter ,

„Giſelher der junge , Herr Gernot und eure beſten Verwand —

„ ten euch eutbieten ; ſie haben uns geſandt und entbieten

„ euch ihren Dienſt aus Burgundenland . “ „ Lohn ' ihnen

„ Gott, “ ſprach Siegfried , „ ich traue ihnen Treue und alles

„ Gute zu , wie man bei Freunden ſoll , ſo thut auch ihre

„ Schweſter . Sagt uns mehr , ob unſere lieben Freunde da —

„ heim hohen Muth tragen , und laßt mich wiſſen , ob man

„ meinen Frauverwandten etwas gethan hat , ſeit wir von

„ ihnen geſchieden ſind ; ich werde es ihnen mit Treue raͤchen

„helfen , bis ihre Feinde meinen Dienſt beklagen muͤſſen . “

Da
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„ Sie ſind in allen Tugenden ſo recht hochgemuth , ſie laden

euch zum Reine zu einem Hochfeſte d n euch ſehr

gern , was ihr gewiß nicht bezweifelt , bitten auch meine

Herrin , ſie ſolle mit euch k nen ; wenn der Winter

ein Ende hat 2 e wollen ſie euch ·˖

Da ſprach d Siegfr as kann
ſchr e

ſchehen . “ D r· aberme e von Burgundenland

ure Mutter Ute , Gernot ‚5 0 ermahnen euch ,

es nicht zu ver id daß ihr ſo fern ſeid hoͤr ſie

täͤglich klagen . Meine Gebieterin Brushild und ihreMaͤgd —

lein f n ſi darauf , und e 0
ͤͤl

ynen hohen Dieſe t daͤuchte

den g d re ih vandter war . Der Wirth

hieß ih nſi d ne enken, wa

ogleich ge var auch
S

gekommet

die ſah, und f f. Herr zu den edlen

Burgunden : „ Seid willkommen , en, ihr Guin 5

dannen ! gfried mein Sohn Chriemhild n

0 et tte man ofter h er in die Lau

ollen , wenn ihr Freundſchaft halten wolltet .

Sie ſpra wenn er wollte , wuͤrden ſie gern kommen .

Ihnen ward nun ihre große Muͤdigkeit mit Freuden benom

men , man bat ſie zu ſitzen , und Siegfried ließ ihnen reic
S de Na FKI
Tage da bleibenSpeiſe auftragen . Sie mußt

und die ſchuellen Ritter klagten , daß man ſie nicht wieder

heim reiten ließ . Da hatte Koͤnig Siegfried nach ſeinen

Freunden geſandt , und fragte ſie , was ſie riethen , er

an den Rein : „ Freund Gunther und ſeine Verwandten

„ haben mich zu einem Feſte geladen , ich kaͤme ſehr gern ,

„ nur daß ſein Land zu fern liegt . Sie bitten auch Chriem

„hilden , daß ſie mit mir reiſe . Nun rathet , lieben Freunde ,

„ wie ſoll ich hinkommen ? ſollt ich auch ihrtwegen in dreißig

„ Laͤnder heerfahrten , Siegfrieds Hand dient ihnen gern .
6
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ſprachen ſeine Recken : „ Habt ihr Luſt zum Feſte zu

reiſen , ſo rathen wir , was ihr thun ſollt : reitet mit tauſend

„ Recken an den Rein , auf daß ihr mit
—

bet den Bur —

„ gunden ſeid . ' “ Da ſprach Herr Siegmund von Niederland :

Wollt ihr zum Feſte , thut mir nur kund , ob ihr es nicht

„ verſchmaͤht , ſo reite ich mit euch , und mehre eure Schaar

„ mit hundert Degen . “ „ Wollt ihr mit uns reiten , lieber

ſprach der kuͤhne Siegfried , „ſo bin ich ſehr froh

Tagen raͤum' ich das Land . “ Allen

ehrten , gab man Roſſ und Gewand ! Da der

edle Koͤnig zu der Reiſe Luſt hatte , hieß man die Boten

wieder heim reiten , und er entbot ſeinen Frauverwandten

dein , er wolte ſehr gern bei ihrem Hochfeſte ſein .

zfried und Chriemhild , wie wir hoͤrten , gaben den Boten

ſo viel , daß es ihre Roſſe nicht heim tragen konnten , denn

er war ein reicher Mann ; ihre ſtarken Saumroſſe trieb man

von dannen . Stegfried und Siegmund kleideten

olk , und der Graf Eckwart ließ alsbald die beſten

Frauenkleider hervorſuchen , die Siegfrieds Land aufweiſen

konnte . Man bereitete die Saͤttel und Schilde , und Rit —

tern und Frar ien , die mit ihm von dannen ſollten , gab man

was ſie wollten , ſo daß es ihnen an nichts gebrach ; er

brachte ſeinen Freunden manchen herrlichen Gaſt . Die Boten

zogen heim auf den Wegen ; da Gere der ſtolze Degen nach

Burgunden kam , ward er ſehr wohl empfangen ; ſie ſtiegen

von den Roſſen vor Gunthers Saal . Jung und Alt ging ,

wie ' s zu geſchehen pflegt , und ſragte nach Neuigkeiten ; da

2ſprach der gute Ritter : „ Wenn ich ſie dem Koͤnig ſage ,

„ koͤnnt ihr ſie mit hoͤren . “ Er ging mit den Gefaͤhrten hin

wo er nthern fand . Der Koͤnig ſprang aus großer Liebe

vom Sitze , und die ſchoͤne B unhild dankte ihnen , daß ſie
1ſo ſchnell ſprach zu den Boten :

dem mir viel Liebe ge—

ah ? “ Da ſprach der kihne Gere , und ward vor Freu
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